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das Bettein fetter, (o da(5 es anfangs dietes Jahrhunderts in einem Stein«

bruchbetrieb ausgebeutet wurde. Dieter vertrug [ich jedoch fchlecht mit
dem Unterricht im benachbarten Schulhaus und wurde bald wieder
aufgegeben. Jrüber (oll der Steinbruch weit bedeutender gewefen fein und

il. a. das material für den Deubau der Klofterkirche geliefert haben.

Der Ortsname „Steingrüebli" deutet noch auf diefe erlofchene Induftrie hin.
Die Tlagelfluhbank ruht auf einer zweiten IDergeltchicht, die teilweite

durch natürliche Auswitterung tich löfte, teilweite durch mentchenhand

entfernt wurde, [o dafr ein kleines „Schutzdach" entftand. Dieter vor
üJind und ÜJetter ge[cbüfzte Ort, der tich außerdem einer günftigen

Sonnenlage erfreute, war (chon lange als Siedelungsgrund benutzt. Das

alte Raus, an detten Stelle Rerr Schuhmachcrmeitter Krapf einen Reubau

errichtete, gemahnte ganz an die primitiven Behauungen der Rohlen-

bewohner, indem es tich vollftändig an den natürlichen „Abri" anlehnte.

lUie lätst tich die enftfebung des eben betchriebenen Schichtwechtels

begreifen? Die molalte i(t, wie das gerade diePetrefakten führende Schicht

beweilt, eine IDeeresablagerung. Rio heute das bewegte Rügelland der

[cbweizeri[cben und tchwäbitchen Rochebene das Auge mit reicher Ab-

wechtlung an trauten Reimatbildem erfreut, dehnte [ich in der Certiär-

zeit ein lDeeresbecken. Dietes wurde durch 5Hi[[e, die den eben in

Rebung begriffenen Alpen entttrömten, nach und nach zugetebüttet. Die

lOolafte itt nichts anderes, als das Schwemmaferial jener Urflü([e, die

ihre Delfaftirnen immer weiter nach norden vorteboben. Bleichzeitig

torgte aber das giganti(cbe Schautpiel der Alpenanttiirmung dafür, dab

auch in der nördlich anfcbliebenden Uorfiefe die wechtelvollften Bedingungen
für die Ablagerung der Kies-, Sand- und Schlammatten eintraten.

Relative Rebung der Uortiefe bedeutete eine Uerringerung der ïlubgefâlle
und das Zurückbleiben grober Befcbiebe im Süden; umgekehrt vermochte

eine Senkung die Énergie des fließenden UJa[[ers zu beleben und grobe

Kiesmatten, aus denen tpäter Dagelfluh wurde, weiter nach Korden

gelangen zu laden. Zu die[em Spiel der Rehungen und Senkungen,

das im Zufammenhang mit der Alpenfaltung keiner weitern Begründung

bedarf, kommen er[t noch die wecbtelvollen Zuftände eines „ruhenden"
Deltas mit [einen vielen Armen, in denen das matter bald mit kräftigem
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U o n ï. S a x e r.

es
war ein tonniger märztag, einer jener Cage, da man ern[tbaft

an das Rahen des ïrûblings zu glauben beginnt, als (ich um

die IDittagsttunde in St. Beorgen wie ein Eauffeuer die Racbricbt

ausbreitete, das Scbulbaus im „Bach" fei unter einen Bergtturz geraten.

glücklicberwei[e hatte die ïama wie gewohnt übertrieben und das Unheil

des kleinen ïelstturzes [teilte [ich, wenn es für die Betroffenen auch

ern[t genug war, doch als wetentlich barmlo[er heraus, als man im erften

Schreck hatte annehmen mütten.
CUas war getebeben? Seit vielen taufend Jahren i(t die ÜJatterader

der Steinach unermüdlich daran, ihre Rinne (von einem tpäten, febön-

geiltigen 8e(cblecbt Philofophental genannt) zu vertiefen und auszuweiten.

(Ion der Spinnerei bis zur Schokoladenfabrik hat tie ein dickes Paket von

inolaltetcbicbten durebtebnitten. Diefe [ind ja den St. Maliern wohlbekannt.

Zwifdien harten Ragelflubbänken lind faule IDergel und mehr oder weniger

fette Sandfteine eingelagert — Schichten, die dem Zahne der Uerwitterung

[ehr unterfchiedlichen UJider[tand leiften. Beim Schulbaus im „Bach"

zieht tich am [teilen Bord einïelsband in die Robe, das durch begleitenden

Baumwuchs tich in der Eandfchaft noch [cbärfer ausprägt. lUald i[t ja

in unterer Kulturland{chaft nur dort gemattet, wo landwirtfcbaftücbe

Ruöung kaum in ïrage kommt. Das ïelsband befteht aus einer mutter-

[ammlung von ÏRoIatte. Am deutlichtten treten IDergel und Sandlteine

hervor, die auf einer 2—3 m mächtigen Dagelfluhbank ruhen. Die leicht

abbröckelnden IDergel lallen (ich etwa 100 m weiter talwärts an der

Straße gut [tudieren, während die Dagelfluh dort im 0ebii[cb verfchwindet.

Dafür i[t fie verantwortlich zu machen für den kleinen ÖJatterfall, über

den die Steinach (oder better das, was von ihr übrig bleibt, wenn der

ïabrikkanal der IDaettrani A.-0. (einen Ceil gefchluckt hat) luttig binunter-

tpringt. lieber der Dagelfluh führt eine dünne Schicht zahlreiche Uer-

[teinerungen von Rerzmufcbeln und Curmtcbnecken. 0egen oben wird
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das tZestein fester. lo daß es anfangs (Zieles Zahrhunderts in einem Ktein-

bruchbetrieb ausgebeutet wurde, vieler vertrug lick jedoch schlecht mit
dem Unterricht im benachbarten Zchulhaus und wurde bald wieder
ausgegeben. ?rllher loli der Steinbruch weit bedeutender gewesen lein und

u. a. das Material iür den Neubau der Klosterkirche geiietert haben,

ver Ortsname „Steingrüebli" deutet noch au! diele eriolchene indultrie bin.
vie vageliluhbank ruht aus einer Zweiten Mergeilchicht, die teilweise

durch natürliche Auswitterung lich löste, teilweise durch Menlchenband

entsernt wurde, lo daß eln kleines „Schutzdach" entltand. vieler vor

wind und Wetter geschützte vrt, der lieb außerdem einer giinltigen
Sonnenlage erbeute, war schon lange als Ziedelungsgrund benutzt, vas

alte Haus, an dellen Stelle Herr Schubmachermeilter krapi einen Neubau

errichtete, gemahnte gan? an die primitiven Lehausungen der

Höhlenbewohner, indem es lieh vollständig an den natürlichen „Übn" anlehnte.

wie läßt lieb die Entstehung des eben belchriebenen Schichtwechsels

begreifen? vie Molalle ist, wie das gerade diepetretakten führende Schicht

beweist, eine Meeresablagerung, wo heute das bewegte Hügelland der

schweizerische» und schwäbischen Hochebene das Fuge mit reicher Ab-

wechstung an trauten heimstbildern erfreut, dehnte lieb in der Lertlär-

?eit ein Meeresbecken, vieles wurde durch Msse, die den eben in

Hebung begriffenen Alpen entströmten, nach und nach Zugeschüttet. vie
Molalle ist nichts anderes, als das Schwemmaterial jener Urflüsse, die

ihre veltastirnen immer weiter nach vorden vorlchobe». gleichzeitig

lorgte aber das gigantische Schauspiel der Alpenanstürmung dafür, daß

auch in der nördlich anschließenden vertiefe die wechlelvollsten öedlngungen
für die Ablagerung der Kies-, Sand- und Zchlammasten eintraten.

Relative Hebung der Vortiefe bedeutete eine Verringerung der Zdußgetälle

und das Zurückbleiben grober geschiebe im Süden? umgekehrt vermochte

eine Senkung die Energie des fließenden Wallers 2U beleben und grobe

Kiesmasten, aus denen später vageliluh wurde, welter nach vorden

gelangen ?u lasten. Zu dielem Spiel der Hebungen und Senkungen,

das im Zusammenhang mit der Alpenialtung keiner weitern Legründung
bedarf, kommen erst noch die wecklelvollen Zustände eines „ruhenden"
Deltas mit leinen vielen Armen, in denen das waster bald mit kräftigem
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war ein lonniger Màtag, einer jener liage, da man ernsthaft

an das vahen des ?rühlings 211 glauben beginnt, als lick um

die Mittagsstunde in Zt. Leorgen wie ein Lauffeuer die Nachricht

ausbreitete, das Schulhaus im „Lach" sei unter einen Lergsturx gerate»,

glücklicherweise hatte die?ama wie gewohnt übertrieben und das Unheil

des kleinen lelsstur^es stellte lich, wenn es îiir die Letroiienen auch

ernst genug war, doch als wesentlich harmloler heraus, als man im ersten

Schreck hatte annehmen wüsten.

was war geschehen? Zeit vielen tausend Zähren ist die Wasserader

der Steinach unermüdlich daran, ihre Kinne (von einem späten,

schöngeistigen geschleckt phiiosophentai genannt) üu vertiefen und auszuweiten,

von der Spinnerei bis ?ur Schokoladenfabrik hat sie ein dickes Paket von

Molasseschichten durchschnitten. Diese sind ja den Zt. gallern wohlbekannt.

Zwischen harten vageltluhbänken sind faule Mergel und mehr oder weniger

feste Sandsteine eingelagert — Schichten, die dem Zahne der Verwitterung

sehr unterschiedlichen widerstand leisten. Leim Schulhaus im „Lach"

àht sich am steilen Lord ein?elsband in die höhe, das durch begleitenden

kaumwuchs sich in der Landschaft noch schärfer ausprägt. Wald ist ja

in unserer Kulturlandschaft nur dort gestattet, wo landwirtschaftliche

vußung kaum in ?rage kommt, vas ?elsband besteht aus einer

Mustersammlung von Molasse. Am deutlichsten treten Mergel und Sandsteine

hervor, die auf einer 2^ Z in mächtigen vageltluhbank ruhen, vie leicht

abbröckelnden Mergel lasten sich etwa l00 m weiter talwärts an der

Straße gut studieren, während die vageliluh dort im gebllsch verschwindet,

vaiür ist sie verantwortlich ?u machen tiir den kleinen wasserfail, über

den die Steinach (oder besser das, was von ihr übrig bleibt, wenn der

labrikksnal der Maestrani A.-g. seinen Leil geschluckt hat) lustig hinunter-

sprlngt. Ueber der vageliluh führt eine dünne Schicht Zahlreiche

Versteinerungen von l?er?muscheln und Lurmschnecken. Legen oben wird
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Zug, bald träge und energielos dabinfliebt. So enthüllt jeder Steinbruch

oder [onjtige JTuftcblufe ein ebenfo mannigfaltiges, wie gewaltiges Ke-

jcb et) en in tiefer Uergangenheit, die nach dem Urteil berufener Gelehrter

jahrmillionen zurückliegt.

0 u £ w i 11 e r beobachtete jchon, daf? die verjteinerungsfübrende Schicht

unteres Profiles nahe an der untern Grenze der TDeeresmolatte liegen

müffe. Die Dagelflubbank labt [ich wettlich über die Beckenhalde, den

ffingelberg bis ins Wattbad)- und Sitteriobel verfolgen, während lie

oftwärt's unter dem Sonder auskeilt, Dun findet man beim Riethäusle

und in der „Boll" in den IDergeln unter dieter Hagelflub Gardien d. b-

IDeeresmutcheln; untere Dagelflub itt alio wenigttens die unferfte Geröll-

bank in der tDeeresmola[(e, wenn fie auch nicht als deren untere Grenze

betrachtet werden darf. Das i[t die Cage, wie tie [ich aus der geolo-

gi[cben Karte von ïalkner und Cud wig herausleten läbt. Die

tiefern, weiter (üdlicb zutage tretenden Schichten gehören zur fogenannten

untern Sübwattermolalle. Der Dame deutet an, dab zur Zeit ihrer

Ablagerung die rtlolaitevortiefe nicht in Uerbindung mit der offenen See ftand.

\ XTlergel. 2 nagelflut). 3 Sd?ict?t mit marinen petrefaften. ^ îïïergel unb Sanbjtein.

5 mergel an ber Strafe. 6 IDafferfaU. Pie geftric^eite Sinie beutet bie Xlbriftflcicfye an.

Die allgemeine Cage i[t in der obigen Skizze leicht zu über[cbauen.

Das Cal der Steinach fcbneidet in diejem Abfcbnitt die Dlolattefchichten

(chief zu ihrem Streichen, (o dab an den Calfeiten zwar keine richtigen

Schichtköpfe, aber auch keine gröberen Schichtflächen hervortreten. Immerhin

kann getagt werden, dab die Schichtlage für die Entttebung eines grobem

Rutfches nicht geeignet i[t, weil die Bänke gegen den Berg hineinfallen.

Dagegen ift es möglich, dab ein unterhöhlter Schichtkopf (um diele

Bezeichnung doch anzuwenden) abbricht. Das itt an dem warmen, wind-

(tillen märztage auch gefcbehen.

Scheinbar ohne die geringtte Ueranlatfung! Die Unterfuchung der Ab-

bruchttelle ergab, dab die Ablötung des Blockes längs einer waiter*

führenden Getteinslpalte erfolgt war. Das gibt den Schlüftel zu der

Erklärung des Ereignitfes. Der auberordentlich kalte Winter hatte das

CUatter in der ziemlich tiefliegenden Spalte gefrieren laffen. Der Spalten-

fro[t lockerte den Block, delfen Grundlage ohnehin fragwürdig geworden

war. Die warme !Därzen[onne taute den Sellen auf und die unterhöhlte

Getteinsmatfe verlor ihren letzten halt. Sie brach vermöge ihres eigenen

gewaltigen Gewichtes ab, wankte und fiel zu einem teil auf das

Räuschen der ïrau Feienberg, das tie vollftändig zutammendrückte.

Das andere Ende des abbrechenden Blockes durchtchlug die hinterwand
des groben hautes Krapf, polterte in die Küche hinein, wo eben das

IDittagsmabl bereitet werden tollte, vertchüttete ein Schlafzimmer und

(tieb den ganzen Bau mehr oder weniger aus den Sugen, to dab er

tofort geräumt werden mubte. Die Kürzende ÎDa([e (chätzten wir auf

etwa 400—500 m3, was immerhin einem Gewichte von mehr als 1000 t
entsprechen würde.

Es itt ein wahres Wunder, dab die Betitzerin des kleinen, völlig
zerdrückten häuschens mit einem blauen Auge davon kam. Als die

Wände ihres Wohnzimmers krachend einbrachen, hatte (ie die 0ei[tes-

gegenwart, unter das Gelteil einer feiten IDatchine zu fliehen und konnte

von der ratch herbeigeeilten ïeuerwebr aus ihrer peinlichen tage befreit

werden. Das häuseben wurde abgetragen, während der gröbere Bau,

in einigen lDonaten wieder inltand gettellt und neu aufgerültet, durch

den Uorfall eher gewonnen zu haben (cheint. Für die Bejitzer war es

ein grobes Glück, dab kurz vorher das Geletz über Uergütungen bei

nicht verlicbeTbaren Elementarlchäden in Kraft getreten war. Deben der

ttaatlicben ïûrforge wird ihnen auch die tofort einfetzende mentcblicbe

und nachbarliche fjilfsbereittcbaft über den Schreck hinweggeholfen haben.

Ein richtiger Bergtturz war das oben gefcbilderte Ereignis freilich bei

weitem nicht. Aber es genügte, um einen [cbierunertchöpflichen Strom von

neugierigen anzulocken. Das war ein Werweiten, Begutachten,
Betlerwitten, Bemitleiden und Beftaunen ohne Ende, wobei begreiflicberweife
das zerttörte IDentchenwerk im TDittelpunkt der Aufmerkfamkeit [tand.
Biegen geologifche Erwägungen den meitten Beuten (chon ferne, [o fürchten

wir, mit einer abfchliebenden phytikalilchen Betrachtung vollends tauben

Ohren zu begegnen.

Welches lind alto eigentlich die Urjachen des Seistturzes (oder aller

Bergttürze)? Dun, [ie wurden ja ausführlich angegeben; Unterböblung,

[trenger Winter, Spaltenfroft, wozu möglicherweite noch Erfchütterung
durch Erdbeben treten könnte. Das i(t alles richtig, aber die eigentliche

m 1

Der Sels[turz bei St. Georgen.

Urlacbe wurde damit noch gar nicht berührt! Wenn ein funke ins

Pulverfab Ipringt, ift er dann die Urtache der verbeerenden Explo[ion?
Keineswegs, er löft nur die im Pulver liegende ungeheuere cbemi(cbe

Energie aus; diele aber bewirkt die Uerheerung. Aebnlich bei einem

Bergtturz. So banal es klingen mag, die eigentliche Urtache des Bergtturzes

beltebt darin, dab eben ein Berg vorbanden ift. Gewaltige geologifche

Kräfte, die dem Innern der Erde entttrömen, febufen durch hebung, Saltung
und Zu(ammen(chub die TDaHenerhebungen, in denen nunmehr ein rietiges

Kapita! an gefeftelter Schwerkraft tcblummert. Allen äubern Wirkungen
der Uerwitterung kann nur die Rolle des Befreiers und Auslöfers des

gebändigten Citanen zugetproeben werden. Das Wort „Kleine Urfachen —
grobe Wirkungen" darf eben die Wiftentchaft, (o leid es ihr tut, nicht gelten

laffen
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Zug, balâ träge unâ energielos ââhinîliesst So enthüllt jeâer Steinbruch

ocler sonstige Ausschluss ein ebenso mannigfaltiges, mie gewaltiges Le-

schehen in tieter Vergangenheit, âie nach âem Urteil berufener belehrter

ssahrmillionen Zurückliegt.

Lutzwiller beobachtete schon, âass âie versteinerungsführenäe Schicht

unseres profiles »she an âer untern Lren?e âer Meeresmolasse liegen

müsse. Die vageMuhbank läßt sich weltlich über à beckenhalâe, âen

Vingelberg bis ins Wattbach- unâ Zittertobel verfolgen, währenä sie

ostwärts unter âem Sonâer suskeilt. Nun finciet man beim Kiethäusle

unâ in âer „höll" in âen Mergeln unter âieser liagelîluh Larâien â. h.

Meeresmuscheln: unsere vageltluh ist also wenigstens âie unterste Leröll-
bank in âer Meeresmolasse, wenn sie such nicht als âeren untere grenze

betrschtet werâen âsrs. vas ist âie Lage, wie sie sich sus âer

geologischen Karte von Falkner unâ Lu â wig herauslesen lässt, vie
tiefern, weiter suâlich Zutage tretenâen Schichten gehören Zur sogenannten

untern Süsswassermolasse. ver Name âeutet an, âass ?ur Zeit ihrer

Ablagerung âie Molassevortiefe nicht in verbinâung mit âer offenen See stanâ.

^ Mergel. 2 Nagelfluh. I Schicht mit marinen Aetrefakten. ^ Mergel und Sandstein.

Z Mergel an der Straße. 6 wasserfall. Die gestrichelte Linie deutet die Abrißfläche an.

vie allgemeine Lage ist in âer obigen Slàe leicht ?u überschauen,

vas Lai âer Steinach schnelltet in âiesem Mschnitt âie Molasseschichten

schief ?u ihrem Streichen, so class an âen Lalseiten iiwar keine richtigen

Schichtliöple, aber auch keine grösseren Schichtflächen hervortreten. Immerhin

kann gesagt werâen, class âie Schichtlage für âie fntstehung eines grössern

Putsches nicht geeignet ist, weil âie bänke gegen âen berg hineinlallen.

Vagegen ist es möglich, âass ein unterhöhlter Schichtkopf (um âiese be-

Zeichnung âoch anZuwenâen) abbricht, vas ist an clem warmen, wincl-

stillen MärZtage auch geschehen.

Scheinbar ohne âie geringste Veranlassung! vie Untersuchung âer Ab-

bruchstelle ergab, âass âie Ablösung âes Llockes längs einer wasser»

fllhrenâen Lesteinsspalte erfolgt war. vas gibt âen Schlüssel ZU âer

Erklärung âes Lreignisses. ver ausserorâentlich kalte Winter hatte âas

Wasser in âer Ziemlich tieMegenâen Spalte gefrieren lassen, ver Spalten-

îrost lockerte âen Mock, âessen Lrunâlage ohnehin fragwllrâig geworâen

war. vie warme MärZensonne taute âen Felsen auî unâ âie unterhöhlte

Lesteinsmasse verlor ihren letüten halt. Sie brach vermöge ihres eigenen

gewaltigen Lewichtes ab, wankte unâ kiel ?u einem Lei! auf âas

Häuschen âer Frau Meienberg, âas sie vollstanâig Zusammenârllckte.

vas anâere fnâe âes abbrechenâen Llockes äurchschlug âie hinterwanâ
âes grossen Hauses Krapf, polterte in âie Küche hinein, wo eben âas

Mittagsmahl bereitet werâen sollte, verschüttete ein SchlaîZimmer unâ

stiess âen ganzen Lau mehr oâer weniger aus âen Fugen, so âass er

sofort geräumt werâen musste, vie stllrZenâe Masse schàten wir auî

etwa 400—S0V nr'', was immerhin einem Lewichte von mehr als l000t
entsprechen würäe.

Hz ist ein wahres Wunâer, âass âie besitZerin âes kleinen, völlig
Zerârllckten Häuschens mit einem blauen Auge âavsn kam. AIs âie

Wanâe ihres WohnZimmers krschenâ einbrachen, hatte sie âie Leistes-

gegenwart, unter âas Lestell einer festen Maschine ZU fliehen unâ konnte

von âer rasch herbeigeeilten Feuerwehr aus ihrer peinlichen Lage befreit

werâen. vas Häuschen wurâe abgetragen, wahrenâ âer grössere Lau,

in einigen Monaten wieâer instanâ gestellt unâ neu aufgerüstet, âurch

âen Vorfall eher gewonnen ?u haben scheint, für âie besitZer war es

ein grosses glück, âass Kur? vorher âas Leset? über Vergütungen bei

nicht versicherbaren hlementsrschääen in Krsît getreten war. Neben âer

staatlichen Fürsorge wircl ihnen auch âie sofort e!nset?enâe menschliche

unâ nachbarliche Hilfsbereitschaft über âen Schreck hinweggeholfen haben.

hin richtiger Lergstur? war âas oben geschilclerte hreignis freilich bei

weitem nicht. Aber es genügte, um einen schier unerschöpflichen Strom von

Neugierigen snZulocken. vas war ein (verweisen, begutachten, Lesser-

wissen, Lemitleiâen unâ bestaunen ohne hnâe, wobei begreiflicherweise
âas Zerstörte Menschenwerk im Mittelpunkt âer Aufmerksamkeit stanâ.

Liegen geologische hrwägungen âen meisten Leuten schon ferne, so fürchten

wir, mit einer abschliessenäen physikalischen betrachtung vollencls tauben

Vhren Zu begegnen.

Welches sinâ also eigentlich âie Ursachen âes FelssturZes (oâer aller

bergstllrZe)? Nun, sie wurâen ja ausführlich angegeben: llnterhöhlung,
strenger Winter, Spaltenîrost, wo?u möglicherweise noch hrschütterung

âurch hrâbeben treten könnte, vas ist alles richtig, aber âie eigentliche

ver Felsstur? bei St. Leorgen.

Ursache wurâe âamit noch gar nicht berührt! Wenn ein funke ins

pulverlass springt, ist er âann âie Ursache âer verheerenâen Explosion?
Keineswegs, er löst nur âie im Pulver liegenâe ungeheuere chemische

hnergie aus: âiese aber bewirkt âie Verheerung. Aehnlich bei einem

bergsturZ. So banal es klingen mag, âie eigentliche Ursache âes bergsturZes

besteht âarin, âass eben ein Lerg vorkanâen ist. gewaltige geologische

Krälte, âie âem innern âer hrâe entströmen, schufen âurch Hebung, Faltung
unâ Zusammenschub âie Massenerhebungen, in âenen nunmehr ein riesiges

Kapital an gefesselter Schwerkraft schlummert. Allen äussern Wirkungen
âer Verwitterung kann nur âie Kolle âes Lelreiers unâ Auslösers âes

gebänäigten Litanen Zugesprochen werâen. vas Wort „Kleine Ursachen —
grosse Wirkungen" âarf eben âie Wissenschaft, so leiâ es ihr tut, nicht gelten

lassen!
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coctuâ gum aïten ©ta^L
0\^jem toäre nicgt fcgon bas heimelige, alte Scgfn&elgauS am

"w toeftlidjen ©nbe beS BofenbergeS aufgefallen, bort, too bie
gäuferfomple^e bon St. ©aiïen»6tabt unb Sachen in fo toogl»
tuenber QBeife unterbrochen toerben buret) bie grünen ©raStegbidge
beS BoteliguteS unb ber Sgreugbleicge. ©rgögt über bem ©etriebe
ber lebhaft frequentierten Straften, frei nach örei Seiten, fo recht
an ber 6onne, ficht eS auf bem S^uIminationSgunft ber alten
2anbftrafteSt.©aEen»3üricft. ®iefe, üom alten fßfarrljauS St. fieon»
harb gerfommenb, fcftlängelte fich birelt am alten Stahl Borbei
hinüber nach Bern ßinbengügel bor bem jegigen Beftaurant 6tahl,
nach öem Bäffcgen gaufe. ®ann gog fie fich hinter bem fßoftge»
bäube 2ahen=BontoiI gum alten gauS ©de S?riigerftrafte»Bontoil=
ftrafje, nahe am Burgtoeiger entlang nah bem Srodneturm unb
langé beS ©rabenS norblicg ber fjamiliengärten nach "Brüggen.
Spuren bieier alten geerftrafte finb ba unb bort noch leicht er»
fennbar, too bie äbtifchen Beiter, bie S^riegertoagen ber 6t. ©aller,
bie Seintoanbfugren aus 6übfran!reich unb bis toeit ins legte
Qahrgunbert hinein unferer ©roftbäter fßoftfutfcgen berfehrten.

®er alte 6tahl tourbe, feinen geräumigen, fehr tief angelegten,
getoolbten Vellern nach W fcgHeften, als QBirtSgauS gebaut, unb
man bermutet, bag er, gtoifcgen St. ©allen unb bem ©erlegt Strauben»
geE gelegen, auch QBag» unb fpflicgtengauS getoefen fein muff.
®aS fehr gut erhaltene ©ebäube ruht auf einem ©ieftenroft bon
40cm btden Balfen mit 12—15 cm Qlbftanb, heute beinahe eine
finangieïïe Bnmöglicgfeit, für bie ©toigfeit gebaut. 91m bie Qïîitte
beS legten ^nhrhunberté toar bas gauS naegeinanber im Befige
megrer ©lieber auS einer fjamilie Stahl, bie ihm ben Bauten
gegeben. Bacg Qleberlieferungen ßanbammann gungerbüglerS,
toohnhaft im ehemaligen äbtifchen Sommerhaus gum Qlltbater
(bager auh ber Barne 6ömmerli), jegt Bofenfelb, tourben im
QBirtSgauS gum alten Stahl in ber guten 6tube in ben breiftiger
3agren bie ©efeftide beS SlantonS St.©aiïen befiegelt. ®te brei
liberalen, aufterorbentlicg tühtigen Staatsmänner gungerbügler,
©urti unb QBeber tagten bort mit ©leicggefinnten, unb hunger»
bügler fonnte einmal nur unter betoaffneter ®edung feine Be»

gaufung erreihen; benn bie ©oftauer lauerten igm im QBalbe,
too fegt ber f^riebgof fjelbli liegt, auf.

3n ben fiebgiger cfagren ging ber „6tagl" an bie unferer altern
©eneration noeg befannte fjamilie Qlltgerr, auS gofftetten ftam»
menb, über. @r tourbe nah bem Bau ber neuen Slaferne OffigierS»
fantine. Blänner auS Ber „fjrangofengeit" 1870—1871 ergäglen
noh gerne bon gemütlichen 6tunben in ber OffigierSftube. Qlnb
bis iné legte cfagrgegnt hinein berirrte fih gelegentlih ein alter
6olbat in baS ehemalige B5irtSgauS, um enttäufht gum Beuen
Stagl getoiefen gu toerben. 1875 tourbe Bie jegige 3ürcgerftrafte
um einige Bieter tiefer unb fübtieger gelegt, baS gauS erhielt
feinen Querfirft, unb gerr Qlltgerr, bem BerfegrStoeg entrüdt,
baute ben neuen 6tagl. QBit ber Beregelihung ber ältern Socgter
QlltgerrS mit gerrn Oltajor Babuner, Befiger ber Bleicherei gern,
ging Ber alte 6tagl an legieren über, unb erft als gerr Babuner
fein gauS an ber QHüEetoSuiebbergftrage baute, ertoarb eS ber
heutige ©igentümer, ber bem egrtoürbigen altbefannten gaufe ein
neues ©etoanb berlieg, toie eS in ber farbigen Qlbbilbung erfegeini.
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Haus zum alten Stahl.
wäre nicht schon das heimelige, alte Schinbelhaus am

westlichen Ende des Rosenberges aufgefallen, dort, wo die
Häuserkomplexe von St, Gallen-Stadt und Lachen in so
wohltuender Weise unterbrochen werden durch die grünen Grasteppiche
des Möteligutes und der Kreuzbleiche, Erhöht über dem Getriebe
der lebhaft frequentierten Straßen, frei nach drei Seiten, so recht
an der Sonne, steht es auf dem Kulminationspunkt der alten
Landstraße St, Gallen-gürich, Diese, vom alten Pfarrhaus St, Leon-
hard herkommend, schlangelte sich direkt am alten Stahl vorbei
hinüber nach dem Lindenhügel vor dem jetzigen Restaurant Stahl,
nach dem Näfschen Haufe, Dann zog sie sich hinter dem Postge-
bäude Lachen-Vonwil zum alten Haus Ecke Krügerstrahe-Bonwil-
straße, nahe am Burgweiher entlang nach dem Tröckneturm und
längs des Grabens nördlich der Familiengärten nach Bruggen,
Spuren dieser alten Heerstraße find da und dort noch leicht
erkennbar, wo die äbtifchen Reiter, die Kriegerwagen der St, Galler,
die Leinwandfuhren aus Südfrankreich und bis weit ins letzte
Jahrhundert hinein unserer Großväter Postkutschen verkehrten.

Der alte Stahl wurde, seinen geräumigen, sehr tief angelegten,
gewölbten Kellern nach zu schließen, als Wirtshaus gebaut, und
man vermutet, daß er, zwischen St, Gallen und dem Gericht Strauben-
zell gelegen, auch Wag- und Pflichtenhaus gewesen sein muß.
Das sehr gut erhaltene Gebäude ruht auf einem Eichenrvst von
40cm dicken Balken mit 12^1ô ein Abstand, heute beinahe eine
finanzielle Anmöglichkeit, für die Ewigkeit gebaut. Am die Mitte
des letzten Jahrhunderts war das Haus nacheinander im Besitze
mehrer Glieder aus einer Familie Stahl, die ihm den Namen
gegeben. Nach Aeberlieferungen Landammann Hungerbühlers,
wohnhaft im ehemaligen äbtischen Sommerhaus zum Altvater
ldaher auch der Name Sömmerli), jetzt Rosenfeld, wurden im
Wirtshaus zum alten Stahl in der guten Stube in den dreißiger
Jahren die Geschicke des Kantons St, Gallen besiegelt. Die drei
liberalen, außerordentlich tüchtigen Staatsmänner Hungerbühler,
Eurti und Weder tagten dort mit Gleichgesinnten, und Hungerbühler

konnte einmal nur unter bewaffneter Deckung seine Be¬

hausung erreichent denn die Gohauer lauerten ihm im Walde,
wo jetzt der Friedhof Feldli liegt, auf.

In den siebziger Iahren ging der „Stahl" an die unserer ältern
Generation noch bekannte Familie Altherr, aus Hofstetten
stammend, über. Er wurde nach dem Bau der neuen Kaserne Offizierskantine.

Männer aus der „Franzosenzeit" 1870—1871 erzählen
noch gerne von gemütlichen Stunden in der Offiziersstube, And
bis ins letzte Jahrzehnt hinein verirrte sich gelegentlich ein alter
Soldat in das ehemalige Wirtshaus, um enttäuscht zum Neuen
Stahl gewiesen zu werden. 187Z wurde die jetzige Zürcherstraße
um einige Meter tiefer und südlicher gelegt, das Haus erhielt
seinen Querfirst, und Herr Altherr, dem Verkehrsweg entrückt,
baute den neuen Stahl. Mit der Verehelichung der ältern Tochter
Altherrs mit Herrn Major Raduner, Besitzer der Bleicherei Horn,
ging der alte Stahl an letzteren über, und erst als Herr Raduner
fein Haus an der Müller-Friedbergstrahe baute, erwarb es der
heutige Eigentümer, der dem ehrwürdigen altbekannten Hause ein
neues Gewand verlieh, wie es in der farbigen Abbildung erscheint,
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